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Literaturbericht.

Ein eigenartiges Buch ist „Caspar Boüst" von Niklaus
Bolt1). Aus der politisch und religiös bewegten Zeit der
Beformation greift der Verfasser mit dem sichern Blick des
Dichters die Gestalt des Hauptmanns der päpstlichen Garde
heraus und macht ihn zum Bindeglied einer Beihe von lebendig

geschauten und packend gezeichneten Bildern. Dem
Zürcher, der in Born ein Opfer seiner Treue wird,
entsprechen die beiden Brennpunkte des Ganzen: Zürich mit
seinem Beformator, und Rom, die Stadt der kunstliebenden
Renaissance-Päpste. Zum Greifen deutlich treten da die
ehrenfesten Bürger Zürichs, vor allem aber Zwingli, vor
unser Auge, und in Rom die geschmeidigen Höflinge des

Vatikans, Kardinäle, Künstler, Geschichtsschreiber, und in
ihrer Mitte Leo, der Schirmherr von Kunst und Wissenschaft,

und nachher Clemens, der keinen festen Entschluss
fassen kann.

Wenn wir an dem Buche etwas aussetzen müssen, so ist
es das, dass der Verfasser allzu viel bei seinen Lesern als
bekannt voraussetzt. Nur ein kleiner Teil derselben wird
die oft sehr knappen Andeutungen und Anspielungen ohne
weiteres verstehen können.

Ein typisches Beispiel für die verwickelten Bechts- und
Hoheitsverhältnisse früherer Zeiten bietet E. Kochers2)
Arbeit über den Bucheggberg, der politisch zu Solothurn
gehörte, in Malefiz- und Religionssachen aber Bern unterstellt

war, währenddem das niedere Gericht wieder von
Solothurn ausgeübt wurde. Die Bevölkerung war protestantisch,
darum lag ihr daran, unter Berns Schutz zu bleiben. Die
unklare Abgrenzung zwischen hohem und niederem Gericht
erschwerte natürlich oft genug eine Verständigung, und auf
all den gemeinsamen Tagungen brachte man es nie zu einer

') Niklaus Bolt, Caspar Roüst, Eine Erzählung in Bildern aus der Zeit der
Renaissance und Reformation. Buchschmuck von A. Balmer. Zürich 1918. Orell
Füssli. Geb. Fr. 7. — und Fr. 15. —

2) Ernst Kocher. Berns Malefiz- und Religionsrecht im Solothurnischen
Bucheggberg. Neujahrsbl. d. literar. Ges. Bern. Bern 1918 K. J. Wyss Erben Fr. 3. —
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lutsraturböriokt.

Diu eigenartige Lned ist „Oa8par Rollst" von VÄiaus
öoi'^). ^.N8 clor p«iiti8ed rrrrcl religiös devegten Zeit cler
Letormation greitt cler Vertasser rnit äem siederu LiieK cles

Biedters clie Lestalt cles Lauptmauus cler päpstliedeu Laräe
iieraus uuä maedt ilrrr nnm Binäegiieä einer Leide von leben-
äig geselranten nncl paekeucl gensiedueteu Liiäeru. Dein
Zitroner, cler in Korn ein Opter seiner lrene virä, eut-
soreeiren clie deiäeu LreuupuuKte cles Launeu: Zlirielr nrit
seinenr Lstormator, nncl Lom, clie Ltaät cler Knnstliebenclen
Lenai88anee-?üp8te. Znnr Lreiten clentllelr treten cl«, clie
elrrentesten Bürger Zürielrs, vor allern aber Zvingii, vor
nnser ^.nge, nncl in Lom äis geseirnreicligen Bötlinge cles

Vatikans, Laräinüle, Künstler, Leselrielitsselrreiber, nncl in
ikrer Nitte Beo, cler LeKirmirerr von Knnst nncl V/issen-
seiratt, nncl naelrlrer Olernens, cler Keinen testen Kntselrlnss
tassen Kann.

Wenn vir an clenr LneKe etvss anssetnen müssen, so ist
es clas, class äer Verfasser alinn viel dei seinen Lesern ais
bekannt v«rarrs8etnt. Nnr ein Kleiner Ieli äerselden virä
äie ott selrr Knappen ^.nclentungen nnä ^uspieluugeu odne
veiteres versteden Können.

Lin tvpisekes Beispiel tür äie verviekelten LeeKts- nnä
Bod6it8V6rKä1tni88e trüderer Zeiten dietet i?«<?/ie?'s

^.rdeit üder äen LnedeggKerg, äer poiitisek nn Kolotdnrn
gekörte, in Naletin- unä Beiigion88aeKen ader Lern nnter-
stellt var, väkreuäclern äas nisäere LerieKt vieäer von Koio-
tknrn ausgeübt vuräe. Lie LsvöiKeruug var protestuutisek,
äarurn lag ikr äurau, uuter Leru8 8eKutn nu KieiKeu. Lie
unklare ^.Kgreunuug nviseken KoKern nnä nieäerenr LerieKt
ersekverte natürliek «tt genng eine Verstünäignng, nnä ant
all äen gemeinsamen lagnngen Kraeirte man «8 nie nn einer

') NiKIaus S«It, Oä«pär Roüst, Line Lrnänluog in öiläern »US Ser 2eit Ser

Reväi88ävee unü Rekormstion. LuenseKmueK von ä. L»Imer, 2ürieK 1918. Oreli
Lü8«Ii. «eb, Lr. 7. — unä Lr. 15. —

Lrv8t üoeker. Serv8 Msleüz- unä ReligionsreeKt im SolotnurniseKen LueK-

eggberg. NeuMkr8bI. S. iiterar. Oes. Ssrn. Lern 1918 L. >s. Vv88 Lrben Lr, 3. —
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klaren Kompetenzscheidung. Da von der fleissigen und in
der Darstellung klaren Studie bis jetzt nur der 1. Teil
vorliegt, kommen wir später darauf zurück.

Das Neue Berner Taschenbuch3), in den letzten Jahren
immer umfangreicher geworden, hat augenscheinlich diesmal

etwas von der Papiernot verspürt. Damit soll aber
nicht etwa gesagt sein, dass es an Gediegenheit hinter seinen
Vorgängern zurückstehe. Es ist reichhaltig, wie immer.
Neben unserm alten Bekannten K. L. Stettier, aus dessen

Erinnerungen wieder ein Abschnitt gegeben wird, enthält es
den Schluss von Sigm. Wagners Novae Deliciae. Die beiden
Schilderungen ergänzen und berühren sich in manchen
Punkten. Von den andern Beiträgen seien erwähnt Ischers
Studie über das Armen- und Vormundschaftswesen der Kauf-
leutenzunft, die willkommene Bibliographie zur bernischen
Geschichte für 1918 und die humorvollen und doch freundlichen

Erinnerungen an den „kleinen Haller".
Es ist eine — leider unbestreitbare — Tatsache, dass wir

im allgemeinen von Zwingiis populären und wissenschaftlichen

Schriften wenig genug kennen. 1819 und 1843 sind
zwar volkstümliche Auslesen daraus erschienen, aber sie sind
natürlich nur noch da und dort in Bibliotheken zu finden.
Die neue wissenschaftliche Gesamtausgabe kann naturgemäss
keine allgemeine Verbreitung erlangen. Die letztes Jahr in
diesen Blättern besprochene „Auswahl" von Graf war ein
gutgemeinter, aber unzulänglicher Versuch, und so mussten
wir weiter warten. Nun ist aber das erschienen, was wir
brauchen, eine Auswahl aus Zwingiis lateinischen und
deutschen Schriften, übersetzt und herausgegeben von G. Finster,
W. Köhler und A. Rüegg*). Es ist ein stattlicher Band von
800 Seiten, der alle wichtigeren Werke enthält, die lateinischen

in sorgfältiger Uebersetzung, die deutschen in unsere
Schriftsprache übertragen, jedoch unter möglichster Wah-

3) Neues Berner Taschenbuch, herausg. v. H. Türler. 24. Jahrg. Bern 1918
K. J. Wyss Erben. Fr. 6. —

4) Ulrich Zwingli, Eine Auswahl aus s. Schriften. Übersetzt und herausg.
von G. Finsler, W. Köhler und A. Rüegg. Zürich 1918. Schulthess <fe Cie. geb.
Fr. 6. —
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Klaren XonrpetennsedeidnnZ. Da von der tieissiZen nncl in
der Darstellung' Klaren Ktudie dis zetnt nur 6er 1. leii vor-
liegt, Kornrnen vir spater darant nnrüek.

Das Ve«e Se^ne?- ^ase^e«b«t?/!, in den ietnten dadren
i ininer nintanAreielrer gevorden, lrat augensedeiniied dies-
rnsl etvas von cler l?spiernot verspürt. Danrit soll ader
niedt etva gesagt sein, dass es an Dediegendsit dintsr seinen
Vorgängern nnrüekstede. Ds ist reieddaitig, vie irnnrsr.
Xeden nnserin aiten lZeKannten X. D. Ktettisr, ans dessen

Drinnernngen vieder ein ^.dsednitt gegeden vircl, entiräit es
den Lediuss von Ligni. Wagners Xovae Deiieiae. Die deiden
Lediidernngen ergännen nnd derüdren sied in nraneden
Z?unKten. Von den andern Beiträgen seien ervädnt Iso/^e^
Ktndie üder das ^.rnien- nnd Vorrnnndsedattsvesen der DanD
lentennuntt, die viiikoinnrene Didiiograpdis nnr derniseden
Desediedte tür 1918 nnd die Kninorvoiien nnd dood trennd-
iieiren Drinnernngen an den „Kleinen Daiier".

Ds ist eine — leider nndestreitdare — Datsaede, dass vir
inr allgenieinen von Zvingiis populären nnd vissensedatt-
iieden 8edritten venig genug Kennen. 1819 nnd 1843 sind
nvar voikstüiniiede Auslesen daraus ersedienen, ader sie sind
natüriied nnr noed da and dort in DidiiotdeKsn nu tinden.
Die nene vissensedattiiede ldesanrtausgade Kann naturgenräss
Keine allgerneine Verdreitnng erlangen. Die ietntes dadr in
diesen Diättern besproedene „^nsvadl" von Drat var ein
gntgenieinter, ader nnnniängiieder Versued, nnd so nrnssten
vir veiter varten. Xun ist ader das ersedienen, vas vir
draneden, eine ^nsvairi ans Zviugiis iateiniseden nnd dent-
seden Ledritten, üdersetnt nnd derausgegedeu von DiWSÜei,
1D ^«7^«?- nnd ^. ^Ä6SS Ds ist ein stattiieder Dand von
899 Kelten, der aiie viedtigereu Werke entdäit, die iateini-
seden in sorgtäitiger Dedersetnuug, dls dentseden in nnsere
KeKrittspraelre üdertrageu, zedoed nnter uroglledster Wad-

°) Neues Lgruer I^sebeudueK, Kerausg. v. H, Kurier. 24. ZkbrZ. Sern 1918
L. 5. Vvss Lrdeu. ?r. 6. —

UlrieK Zviugii, Ems Xusvabi aus s, Sebrittso, Übersetzt uuä Kerausg.
vou V. Liosler, V. LgKIsr uuä ä. Rüegg, Zürieb. 1913. SeKuitdess vis. geb.
?r. 6. —
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rung der ursprünglichen Ausdrucksweise. Denn Zwingiis
Deutsch ist eben noch so stark mittelhochdeutsch gefärbt,
dass manche Stelle dem nicht gerade darin geschulten Leser
Schwierigkeiten bereiten würde. Das gilt noch mehr für
nicht schweizerdeutsche Leser, auf die auch Bücksicht
genommen werden musste. Wer sich in diese Schriften
vertieft, wird erstaunen über den Reichtum an Gedanken auf
dem Gebiet des Glaubens wie auf dem des praktischen Lebens.
In dieser Verbindung liegt ja gerade Zwingiis Grösse. Dank
finanzieller Mithilfe der Zürcher Kirchenbehörde konnte der
Preis ungewöhnlich niedrig angesetzt werden.

In neun Jahren kann Bern seine Beformationsfeier
abhalten, und es wäre auch nicht mehr zu früh, wenn wir auf
diesen Zeitpunkt eine gründliche, allseitige Darstellung der
Berner Beformation erhielten. Vorbedingung dazu ist aber
eine Aktensammlung. Vor 12 Jahren befasste sich der
Berichterstatter auch mit diesem Abschnitt der bernischen
Geschichte und äusserte dabei die Hoffnung, dass seine Arbeit
die notwendigen Faktoren für eine solche Sammlung wecken
möge. Nun liegen die zwei ersten Lieferungen vor uns.
G. Tobler und R. Steck 5) haben sich der mühevollen Arbeit
unterzogen, das Material gesammelt und geordnet und jetzt
wird die Veröffentlichung hoffentlich ohne Schwierigkeiten
vor sich gehen können. Literaturberichte sind sonst nicht der
Ort für Gefühlsergüsse. Der geneigte Leser wird es diesmal
verzeihen, wenn der Rezensent seiner Freude über die
Erfüllung dieses Wunsches Ausdruck gibt und nur bedauert,
dass er aus räumlichen Gründen nicht mitarbeiten konnte.
Die Aktensammlung beginnt mit dem Jahre 1521 und soll bis
1532 reichen. Dass bei der Herausgabe nach allen bis jetzt
als zweckmässig erprobten Regeln verfahren wird, versteht
sich von selbst, und die Herausgeber können auch mit Recht

sagen : Wir bieten alles, was Stürler hat, aber noch viel mehr
dazu.

Wenn wir hier auch auf das Jahrbuch der Schweizer-

6) Aktensammlung zur Geschichte der Berner-Reformation 1521-1532, heraus-

geg. von G. Tobler und R. Steck. 1. und 2. Lief. Bern 1918 K. J. Wyss Erben.
Je Fr. 2. 50
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ruug cler ursprüugiieireu ^.usdrueksveise. Leuu Zviugiis
LeutseK ist eben uoeii sc, stark rnitteikoeddentsed getärdt,
äass irraaetre Lteiie cleirr niedt gerade darin gesedniten Leser
KedvierigKeiten dereiten vnrde. Das Ailt noed raeirr tiir
aietrt sedveinerdentsede Leser, aat die aned RäeKsielrt ge-
nornnren verden raasste. Wer sied in diese Kedritten ver-
tiett, vird erstaarrerr über derr Keiedturn aa LedaaKea aat
deirr Lsiiiet des Liandens vie aat dein des praktiseden Ledeus.
Ia dieser Verdiuduug liegt za gerade Zviugiis Lrüsse. Laak
tiuaunieiier Nitdiite der Züreder Liredeudedörde Kennte der
Lreis ungevödnlied niedrig angesetnt verden.

In nenn dadren Kann Lern seine Ketorrnatioustsier ad-
Kalten, nnd es väre aneir niedt nreiir nn trük, venn vir ant
diesen Zeitpunkt eine grnndlieke, allseitige Larsteiinng der
Lerner Ketorrnation eririeiten. VorKedingnng dann ist aber
eine ^.Ktensarnininng. Ver 12 dairren detasste sieir der Le-
riedterstatter aneir nrit diessnr ^.dsednitt der derniseden Le-
sediedte nnd änsserte dadei dis Lottnnng, dass seine Arbeit
die notveudigen LaKtorsn tür «ins soieds Jarnnrinng veeken
nröge. Nnn liegen die nvsi ersten Lieterungen vor uns.
<?. ?obke?' und Ä. ^e<?^ °) dadeu sieir der urüdevoileu Ortzeit
nnternogen, das Natsriai gesarnnreit nnd geordnet nnd zetnt
vird die Veröttentiiednng dottentlied oirue KedvierigKeiten
vor sieir getreu Können. Literatarderielrte sind sonst nieirt dsr
Ort tnr Letulrlsergnsse. Ler geneigte Leser vird es diesnrai
verneiken, veuu dsr Lenensent seiner Lrende Uder die Lr-
tüiiung dieses Wnnsedes ^nsdrnek gidt nnd nnr dedanert,
dass er aus räurniieiren Lrnnden nieiit ruitardeiteu Konute.
Lie ^Kteusaiurninng deginnt rnit dein dadre 1521 nnd soii bis
1532 reieiren. Oass dei der Leraasgade naed aiien dis zetnt
ais nveekrnässig erprodten Kegein vertadrsn vird, verstedt
sied von seidst, nnd die Leraasgeder Können aned rnit Keedt

sagen: Wir dieten aiies, vas Ktnrler Kat, ader noed viel irrekr
danu.

Weuu vir Kier auek aut das ^«/i/-b«<?/i ^e>- ^e^weiZe?-

°) XKtensämmluvg zur OeseKieKte äer Leroer-Kekorulätioo IS21-1S32, Kerau»-

ge«, vou «. kodier uuä «. 8tseK, 1. uuä 2. Lief, öeru 191S L. ^, Vvm Lrdeu.
5e Lr. 2. 5«
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frauen6) hinweisen, so denken wir dabei auch an den im
letzten Bericht erwähnten Umstand, dass es schwer ist, eine
Grenze zwischen Geschichte und Gegenwart zu ziehen.
Gerade Darstellungen mit statistischem Material können oft zu
Vergleichungen mit früheren Verhältnissen verwendet werden
und ermöglichen damit eine richtigere Beurteilung derselben.
Solches Material bietet zum Beispiel die Studie von H. Wild
über die Frau im schweizerischen Wirtschaftsleben.

Th. de Quervain.

Varia.

Ludwig von Diesbach erhält Erlaubnis, in der solothurnischen Togtei Beehburg
zu jagen.

Schultheis und ratte zu Solotern unsern goenstlichen grus und alles guts

vor, lieber vogt. Unser gutter fründ Ludwig von Diespach zu Landßhut hat
uns ankert und gebetten, im ze erlouben am Ebenholtz in unser herrschaffl
Bechpurg zu hagen und ze jagen nu dißmals. Also haben wir im dz erloubt
und ist unser ernstlich meinung, dz du inn nuzemal im Ebenholtz unbe-
kümbert jagen laessest. Daran tustu uns gut gefallen. Datum dornstag nach
sant Lucyen tag anno &c. LXXXIIIIto. [US4, 16. Dez.]

Unserm sondern lieben und getrüwen burger Danyel Babemberg, vogt zu

Bechpurg.
[Staatsarchiv Solothurn. Denkwürdige Sachen, Bd. VIL]

Junker Ludwig mag ein guter Schütze gewesen sein; wenigstens übte er
sich im Armbrustschiessen mit den Schiessgesellen Solothurns:
S. R. 1489 : Von Ulrichen Kueffern 2 ein Lünsch tuch den armbrostschützen,

als jungeker Ludwig von Dießbach hie mit den gesellen schoß,
costen 4 'S 13 ß 4 d.

S. R. 1490: Peter Irmin umb win, als der von Dießbach mit den armbrost¬
schützen schoß ward verzert "1 &. H. M.

Die Grippe im Jahre 1580.

Im ältesten Eherodel von Murten, den Prof. Türler im neuen Berner Taschenbuch

auf das Jahr 1904, S. 229 ff., veröffentlicht hat, findet sich folgender Eintrag:
Jacob Köberer, der schärer alhie zu Murten, hat sin kilchgang gehalten

mit junckfrauw Susanna Ganjauw von der Nuwenstatt donstags den 9 junii. Ich
käme nit darzu, dann mit einer schwären krankheit ich domals

6) Jahrbuch der Schweizerfrauen. 4. Jahrg. Bern 1918, A. Francke & Cie.

geb. Fr. 5. 50
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/>a«ew6) lrinveisen, so denken vir dsdei aneir an den iin
ietnten Lerieirt ervälrnten Hrnstand, dass es seirver i«t, eine
Lrenne nviseiren LesoKielrte nnd Legenvart nn nielien. Le-
rade Oarstellnngen rnit stätistiseirern Nateriai Können «tt nn
Vergieielrungen rnit triiireren Verliältnissen vervendet verden
nncl errnöAÜelren dsrnit eine rielrtigere lZenrtsiinng clerseilien.
Kolelres Nsteriai dietet nnnr Beispiel die Ktudis von B. >Viid
Uder clie Dran lin seliveineriseiren Wirtselrattsleden.

Varia.

I,nävig von viesdsod erKSlt Lrlsubni», i» äer solotkurnisvken Vogtei SevKdurg
jagen.

8sdultKeis unä ratte zu Lolotern unsern goenstlioken grus unä alles guts

vor, lieber vogt, linser gutter krünä Luävig von DiespasK zu I^anäüKut Kst

uns ankert unä gsbetten, iin ze erloubsn ain LbsnKoitz in unser Kerrsedaiit
LseKpurg zu Kagen unä zs jagen nu äiiZmals, ^.Iso Kaden vir iin äz erioubt
unä ist unser ernstiiok msinung, äz äu inn nuzernal irn LbsnKoitz unbe-
Kunibert jagen laessest. Daran tustu uns gut gslallen. Datum äornstag naeb
sant Duevsn tag anno Se, LXXXIIIIto, j.1484, IS, Dez.Z

Lnserm sonäern lieben unä getruven burgsr Danvei Labsmberg, vogt zu

Leedpurg,
^Ltaatsarediv LolotKurn, DenKwüräige LaeKsn, Dä, VII,^

lunksr Luävig mag ein guter LoKütze gevesen sein; venigstsns übte er
sieK im ^.rmbrustsobiessen mit äen LeKisssgssellsn 8oiotKurns:
8, L, 1489: Von LIrieKsn Lusiiern 2 sin LünssK tuek äen armbrostsokützsn,

als jungoker Luävig von DislZbaeK Kis mit äsn gssellen sskoö,
eosten 4 W 13 iZ 4 S,

8, L, 1499: ?ster Irmin umb vin, als äsr von DisIZdseK mit äen arrnbrost-
sedützsn ssdoiZ varä vsrzert II, L, M.

vie Kripps im IsKre 1S89.

lm ältesten Lderoäei von Nurteo, äeu Lrok. ?iirler iru neuen öeroer laseken-
bued su5 äas Z^aKr 1994, 8. 229 tr,, verokkentliekt Kat, tinäet sied koigenäer Eintrag:

Zaeod Löberer, äer sekarer aldie zu Nurteo, bat sin Kiledgsng gekalten
mit ^uuektrauv 8usanoa Lau^auv vou äsr Kuveostatt äonstags äen 9 ^'unii, Ivb
Käme nit äarzu, äann mit einer sekvaren KranKdeit ied äomals

°) .ladrducd äer SeKveizeriraueu, 4. ^lakrg. Lern 1913, H,, LraueKe Oie.

geb. Lr. S, S«


	Literaturbericht

